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Frühgeburt: Ein komplexes, multifaktorielles Problem – Welche Rolle spielen sozialen und psycho-soziale Faktoren?

Ca. 7% aller Geburten in Deutschland jährlich sind eine Frühgeburt ( definiert als Geburt, die vor der 37. Schwangerschaftswoche erfolgt)

Obwohl große Fortschritte erzielt wurden, die Sterblichkeit der Frühgeborenen zu senken, ist es bisher nicht gelungen, die Frühgeburtenrate als solche signifikant zu senken. Dies gilt nicht nur für Deutschland, sondern weltweit für Länder mit einem hoch entwickelten Gesundheitssystem.

Eine wirksame Prävention der Frühgeburt gibt es bisher nicht.

Die Frühgeburt hat vielfältige Ursachen, und sie tritt in unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen unterschiedlich häufig auf.

Individuelle psycho-soziale Faktoren, individuelles Gesundheitsverhalten, sozio-demographische Merkmale, Umweltexpositionen, medizinische Vorerkrankungen und genetische Veranlagungen spielen eine Rolle und interagieren miteinander bei der Initiierung von biologischen Prozessen, die zu einer Frühgeburt führen.

Bekannte Risikofaktoren sind:

· die familiäre Häufung von Frühgeburten, vorhergegangene Schwangerschaften, die in einer Frühgeburt endeten, Schwangere, die selbst zu früh geboren wurden;

· Mehrlingsschwangerschaften ( 53% aller Zwillingsschwangerschaften enden in einer Frühgeburt); besonders die Zunahme von Mehrlingsschwangerschaften durch die assistierte Reproduktion trägt zum Anstieg von Frühgeburten bei.

· Sozio-demographische Merkmale wie: Alter der Mutter ( jünger als 18 Jahre/ älter als 35 Jahre), niedriger sozialer Status, geringe Schulausbildung, Arbeitslosigkeit, Familienstand der Schwangeren, Zugehörigkeit zu bestimmten ethnischen Gruppen;

· riskantes Gesundheitsverhalten, wie z.B.  massiver Zigarettenkonsum, Alkoholabusus und illegaler Drogenmissbrauch, häufig wechselnde Sexualpartner;

· chronischer Stress, wie z.B. häusliche Gewalt, Obdachlosigkeit

· genetische Veranlagungen, medizinische Vorerkrankungen, wie  z.B. Bluthochdruck, Diabetes, chronische Entzündungen, Depressionen;

Die Vielzahl der Risikofaktoren verdeutlicht die Komplexität der Ursachen für Frühgeburten und verdeutlicht, wie schwierig die Prävention von Frühgeburten ist. Bisher waren Interventionen, die auf Verhaltensänderungen abzielten, wenig erfolgreich und haben die Frühgeburtenrate nicht gesenkt.

Vor allem bestehen weiterhin große Ungleichheiten zwischen den unterschiedlichen sozialen Schichten in der Häufigkeit von Frühgeburten.

Die Ursachen der Entstehung von Frühgeburten sind bisher unzureichend erforscht und neue, integrative Forschungsansätze, die die Komplexität der miteinander interagierenden Faktoren berücksichtigen, werden zur Zeit entwickelt. Es wäre begrüßenswert, wenn in Deutschland ebenfalls verstärkte Forschungsanstrengungen zur Prävention vor Frühgeburten unternommen würden.
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